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schen Theologie stattfand, auch der (Osten bete1-
ligt, im Gelst des damals vorherrschendenJean Z4z10u0las konfessionellen Denkens! die «orthodoxe OsS1-
t101N» estimmen suchen. Die Aufgabe WAarIst die Ordination ein aber keineswegs einfach, un die betreffenden
CnNnrıften brachten nichts anderes zustande, als VO  eSakrament
protestantischer Seite Argumente übernehmen
un! S1e die Öömisch-katholischen PositionenEine ortthodoxe Antwort
auszuspielen, un umgekehrt, womöglich
einen Mittelweg 7wischen beiden einzuschlagen.
Dieses Unterfangen erwies sich nicht bloß als
Fehlschlag, sondern irgendwie auch als Verhäng-Die zheologische Perspertive nIs, da den (O)sten der Möglichkeit beraubte, se1-

Um auf die rage ach der sakramentalen Natur nen eigenständigen Beitrag eisten einen Bei-
trag, der die theologische Perspektive betri£fit.der Ordination VO orthodoxen Standpunkt aus

IW mussen WI1Ir Ofrerst die theologische Dieser Punkt kannn klarer gesehen und gewürdigt
werden in uNsSCICT Zeit, 1in der die Erneuerung derPerspektive bestimmen, 1n der die stliche ortho-

doxe Theologie die Ordination sieht. Von «Sakra- biblischen, patristischen un: liturgischen Studien
mMent» un! VO  D der Ordination als «Sakrament» un VOL allem die entscheidende Überwindung des

scholastischen Denkens, die das Zweite atiıka-WAar pra  SC. Zuerst 1mM Westen die ede auf-
grund einer Sakramententheologie, die dem Osten 1U in mancher Hinsicht mit sich gebrac. hat,
eigentlic TCeM: WAarL. WAar hat sich der DIis- aufgezeigt aben, wWw1e wichtig für den ökumenti-
kusslon, die 1mM 16 un: Dl Jahrhundert 7wischen schen 1  og ein Wechsel der Perspektive se1n

kannder römisch-katholischen un: der protestanti-
250



15 DI  H ORDINATION I8  y SAKRAMENT”

DIie Hauptkomponenten der theologischen verstehen ist, sondern als ein Akt, durch den
erspektive, 1ın der die Theologie des ÖOstens, W1€e der Heilige Geist besondere Beziehungen inner-
S1e sich hauptsächlich ZUTLT eit der oriechischen halb der Gemeinschaft der FC schafft Dieser
Kirchenväter entwickelt hat, diese rage sieht, Gedanke der «Beziehung» darf nicht als ine ab-
ließe sich wWw1e olgt umreißen: Strakte, bloß in Gedanken vorhandene relatio VCI-

a) Es 1St unmöglich, die Sakramente un die standen werden, sondern ist 1n einem tief ex1isten-
Ordination als aAutfonOmMe Fragen enNnande. tiellen unı soteriologischen Sinn verstehen.
el sind Aspekte des einen, unteilbaren yste- ach der Überlieferung der griechischen tchen-
riums, auf das die Christologie hinweist. vater egen darin 7wel Aspekte I) eine Bezle-

Die Christologie selbst äßt sich eDENTALIS hungswirklichkeit, welche die Gemeinde eint,
nicht als AutToONOMe rage behandeln S1e ist be- indem S1e diese in Dienstämter teilt (durch die
ständig durch die Pneumatologie bedingt, und Ordination wird die C «1n der Trennung
deswegen mu S1e organisch auf die es10- geeint» SyNdiairoumene Maxı1ımus der ekenner);
ogie bezogen werden. DIies ring 1n die kkle- 2) ein Akt, wodurch die HC und ÜLG S1e die
siologie die trinitarische Theologie. Menschheit und die Schöpfung 1n ein friedliches

Die Ekklesiologie in ihrer ezogenheit auf Verhiältnis Gott gebrac werden Kirchen-
die Christologie 1n und urc die Pneumatologie dienst als «Gesandtschaft» presbeia : Johannes
muß verstanden werden erstens VO  - der Eschato- Chrysostomus). In diesem Sinn VerwIr.  ch die
ogie her, da diese einen unumgänglichen Bestand- Ordination hier un jetzt, innerhalb einer konkre-
te1il der Pneumatologie bildet (vgl Apg 2); un ten Daseinssituation, das Dienstamt Christi, indem
zweltens VO  ; der konkreten Ortsgemeinde her, da S1e eın Amt SC.  a das dem Dienstamt Christi
diese ine natürliche Schöpfung der COMIIYUNLO des nicht parallel Aäuft, sondern mit diesem identisch
Heiligen (Geistes bildet. ist, daß in irklichkeit Christus der einzige

Be1 all dem ist och ine weitere, kosmische Dienstträger in der nG. bleibt (Chrysostomus).?
Dimension 1Ns Auge fassen: Was in den Akra- KEıne weltere grundlegende Implikation 1st die,
enten un bei der Ordination VOL sich geht, be- daß die Ordination nicht 1im Sinn einer Kausalität
trı1ft die gesamte Schöpfung un nicht bloß den verstanden werden darf. Der Kausalitätsbegri
Menschen. tragt die Schuld vielen Problemen, die in ezug

Diese Perspektive legt nahe, die rage nach der auf die Ordination noch diskutiert werden. So gyeht
sakramentalen Natur der Ordination zunächst VOIL das Problem, ob die Ordination die Ordi-
der konkreten rchlichen Gemeinschaft ZAUS nationsgnade un: -autorität durch den ana. nNnes
besehen und erst dann VO Gesichtspunkt des Iure divino institulerten Mediums mit sich bringe
Ordinierten selbst 2US, (beispielsweise durch den 1in der inlie der apostoli-

schen Sukzession stehenden ischo: auf den Be-
oriff einer sakramentalen Kausalität zurück. Geg-Der «Ordinzerte» und die Gemeinde
ner der apostolischen Sukzession opetieren immer

In der Ordination liegen gewisse liturgische un! och mit der Kausalitätsidee, indem S1e die Ge-
praktische Elemente VOT, welche Theologen be1 meinde selbst ZUT ue. oder Z edium der
der Bildung ihrer Ansichten ber den C  en durch die Ordination verliehenen Autorität 1N4a-

Dienst DSCIN übergehen, die aber für die liturgisch chen. In der alten Iradition des Ostens hingegen
denkende Tradition des (Ostens gerade den Aus- kommt die Ordination niıcht durch irgendeinen
gangspunkt des theologischen Forschens bilden Kausalitätsprozeß zustande, sondern S1e stellt einen
haben Wır denken die beiden Grundsätze, die Akt Gottes dar, der als Bestandtei der Eucharistie-
auf die früheste Überlieferung der IC 1im We- gemeinde realisiert wird. Dies ist verstehen,
sten Ww1e 1m Osten zurückgehen: I) Keıine rdi- daß der Bischof als das aup dieser Gemeinde
natıon kann außerhalb der eucharistischen Ver- un: nicht als inzelmensch die Ordination erteilt.
sammlung der Ortskirche vVvoOorglNOMMECN werden: Wäiäre als Einzelmensch tätig, könnte in sSe1-
2) keine Ordination kann «absolut» erteilt werden, NCN Studierzimmer Ordinationen vornehmen.

ohne Bindung des Ordinierten eine kon- Die Schriften, die Dionysius dem Areopagiten
krete Ortsgemeinde. zugeschrieben werden, lehnen die Idee der sakra-

Die erste theologische Implikation dieser ber- mentalen Kausalität sehr ab, daß S1e behaupten,
der Bischot Ordiniere «nicht A eigener ewegunglieferung ist die, daß die Ordination nicht als ine

objektivierte un übermittelte Nal oderG, NIC UrC. seinen Gestus), sondern aus der Be-
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WCSUNS durch Gott Dies hat nichts mit den die getaufte Person unmittelbar ZUT Eucharistie-
monophysitischen Tendenzen tun, die diesen gemeinde, damit s1e darin ihren besonderen «Or-
CNrıften für gewÖö  ch beigelegt werden, SOMN- O» einnehme. Somit stellt das Latie-Sein nicht
dern 1St intach die ypische epikletische IC des eine moralisch niedrigere oder eine generisch all-
COstens. Die liturgische Ordinationsformel selbst gemeine un:! «frühere» charismatischer Kx1-
außert die gleiche Aufflassung, indem S1e erstens Stenz dar, sondern der Laie existiert mıit den andern
Gott Z Subjekt des Wortes «ordinieren» macht Ordnungen nNnmMen.

(«Die Gnade Gottes Oordiniert ») un: Zzweltens Bel dieser Denkweise wird die rage, ob der
verlangt, daß die Gemeinde während der 1Td1na- «Ordinierte» PSSCHLIGA oder bloß gradu sich VO
tion das «Kyrie elesion» singe. Der Sinn VO  = all Lalen unterscheide, belanglos. Wır sollten den
dem iSt, die Ordination wesentlich VO Gebet Unterschied zwischen beiden eher als ine Bezie-
abhängt un nicht VO  > einer objektiven sakra- hungsspezifität innerhalb der TC auftassen.
mentalen Kausalıität als olcher DIie Idee der Wenn in der alten C des Ostens für die Or-
apostolischen Sukzession liegt diesem Denken dination das Wort «Grad» verwendet wurde (z
nicht fern, aber S1e wird als ine charismatische in den Schriften des Areopagiten), ist dies niıcht

1m Sinn einer ufe 1im Voranschreiten oder in derIdentität der Gemeinde (durch ihre Vorsteher)
in eit un Raum verstanden. Entwicklung einer gyewissen sakramentalen Essenz

auf die Gemeinde olches Gewicht gelegt betrachten, sondern als eın Bestandtei des
wird, will nıcht en, daß die Gemeinde wie- Gesamtmysteriums, das in Christus die Schöpfung
derum 1m Sinn einer Kausalıtät der einzelnen mit Gott vereint un! versöhnt. Jede Ordination
Ordination vorausgehe. Wır können SOmMIt nicht konstitulert SsSOomıit die C pneumatologisch
VO  5 einer charismatischen Natur der Gemeinde autfs neue*., Durch die Ordination wird die Kirche
sprechen, die SOZUSagCH die Quelle un! das gener1- als der Leib Christi hier un! jetzt anwesend. Ihr
sche Prinzip der besonderen Dienstämter dar- «Werden» leitet siıch nicht VO  - ihrem Sein ab
stellen würde. Eın olcher charismatischer Essen- gesehen ist kein Kausalitätsgesetz Werk
tialismus schlene besagen wollen, daß WI1r Zzuerfst
eine charismatische Natur Gemeinde) und EerTrst [IIIl. Implikationen für den «Ordinzertenyannn besondere Charismen !l Ordinationen) ha-

Wenn WIr den Unterschied zwischen einem «Ordi-ben Sobald WI1r beispielsweise den Gedanken des
«Priestertums aller Gläubigen» iın diesem Sinn nierten» und einem «Latien» als «Beziehungsspezi-
verstehen wollen, wird der Theologie des Atät» bezeichnen, könnte diese leicht als ELWAaSs
(Istens WEa Was können WIr ber die einzelnen bloß «Funktionalesy» mißverstanden werden. Un-
Charısmen in ihrem usammenhang mM1t der Ge- ter dem infuß eines gewissen Ontologismus, mit
meinde sagen”? dem die Philosophie des estens während Jahr-

Die Antwort aut diese Frage legt in der "Lat- hunderten operlert hat, hat u1nls die klassische
sache, daß die esonderen Charismen nicht auf die Theologie ZU enkdilemma 0ntologisCh IM EIEN-
Existenz des Leibes Christi folgen, sondern diese Salz >u Junktional5un! uns keine dritte
konstituleren. Hier wird das Mysterium der Kir- Möglichkeit gelassen5. Dies deckt sich indes nıcht
che und der Christologie absolut VO  - der Neu- mit uNsSeEIrfer Perspektive hier. Eine «Ontologie»,
matologie abhängig: der Le1ib Christi wird VO  w die in sich selbst verstanden oder ausgesprochen
den konkreten Charismen konstitulert und defi- werden annn ohne ihren relationalen Charakter,
nıiert3. IDaraus ergibt sich der daß die (Or- Läßt sich nıcht mit der Pneumatologie vereinbaren,
dination ein primordialer, konstitutiver Akt der die alles VO  w der COMIMUNIO abhängig sein äßBt.
Christengemeinde ist. Ebenso besagt eine «Funktion», die keinen ONTO-

Dieser primordiale Charakter der Ordination Jogischen Gehalt hat, eLtwas Utilitäres, das sich m
ist au der Tatsache ersichtlich, daß überhaupt einer rein menschlichen Gesellschaft denken Jäßt,
eın lied der T 91Dt, das «nichtordiniert» aber Blasphemie ‘9 WCILLN WIr S1e auf die
ware. EKs ist falsch, die Laienglieder der Kirche COPMIMIUNIO des Heiligen Geistes übertragen. Was bel
«nichtordiniert» ECENNECN; die aulie und 11d- der Ordination im Menschen bewirkt wird, ist
mentlich die Firmung (Chrismation) SC.  en als weder «ontologisch» och «funktional», sondern
einen nicht VO Inıtiationsritus trennenden personal verstehen. «Personalität» 1n ihrem

Unterschied ZUr «Individualität», die den Men-Aspekt eine «Handauflegung» un ıne «Besiege-
Jung» (SDAraQis) in sich un führen unausweichlich schen objektiviert un! mit ihm experimentiert,
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10 DIE ORDINATION EIN AKRAMENT”?

un ZUfr «Persönlichkeit», die den Menschen pSY- verstehen. Die durch die Ordination herge-
chologisiert un! bewertet, ist eben ine Bezie- stellte «Beziehungsspezifitäty 1st nıcht bloß Une
hungskategorie, die das Sein existentiell bestimmt. zeitliche Angelegenheit. Mit Ausnahme vielleicht

Die Ausdrücke, welche die griechischen Väter nestorianischer Kreise hat der Osten nıie SILENS
ZUT Bezeichnung der Spezifität des ordinierten zwischen dem himmlischen Kult un: dem «cultum
Priesters gebrauchen, sind VO  5 dieser Auffassung praesentis ecclesiae» (TIhomas VO  w} quin unter-
gepragt. IC NUur der früher angeführte Begriff schieden. Anthropologisch gesprochen besagt dies,
des Priestertums als einer «Gesandtschaft», SOMN- daß keine ordinierte Person ob eriker oder
dern Oga: Benennungen, die «ontologistisch» a1e VOL Gott hintreten darf, um behaupten,
onen (wie D «Verklärung»: Gregor Von S1e se1l nıie ordiniert worden. In diesem Sinn ag
yssa; «Veränderung» metastoicheiosis : yil die Ordination dem Ordinierten ein «Diegel»
VO  3 Alexandrien) werden 1m Sinn einer T eil- (SPhragis) auf®, Diese Endgültigkeit im Td1ina-
habe verstanden: Der Priester erhält die na tionscharakter hat nichts MI1t der Ontologie als
«für diejenigen, die ihrer bedürften» (  codofr VO  - olcher tu:  S rer ex1istentiellen oder personalen
Mopsuestla und als « Teilhabey der Eucharistie- Natur nach aber geht s1e csehr tief. Wenn die 1e
gemeinde (Gregor VO  > Nyssa) Ks ein Wan- als der eschatologische nbegri der Charismen
del der als «Ehre», «Herrlichkeit», «Würde» weiterdauern wird (1 Kor 3), wıird die Ordination
UuUSW, (Cyrill VO  5 Alexandrien) bezeichnet, in 50923 och klarer un entschiedener zutagetrfeten,
egrifien einer Anthropologie der Ihe0sis beschrie- eben nfolge ihres Beziehungscharakters.
ben wird, die keinen ontologischen andel in sich
schließt, obwohl S1e den Menschen in seinem Se1in Schlußbemerkungenbetrifit. Wiıe Max1ımus der Bekenner dies gesehen
hat, gehört die Ordination ZUT christologischen ach dem Gesagten sollte I lar geworden se1n, daß
Doppelbewegung 7wischen dem chöpfer un sich die u1ls gestellte rage ler nıcht tfe be-
der Schöpfung ine ewegung, die das Sein antworten äßt. In der Perspektive der alten Theo-
betrifit, doch nicht statisch, sondern immer als ogie des (Ostens lassen sich weder Ordination
eine ewegung un 1im Rahmen einer «kosm1- och Sakrament objektivieren. Im Begriff der
schen Liturgie». COM IMMUNO, der für jede pneumatologisch erstan-

In diesem Verständnis der Spezifität der Ordi- dene Ekklesiologie entscheidend ist, liegt eine
nation liegt, w1e 1n jeder pneumatologisch be- ynamische CR-SLASIS, die nmöglich macht, die
stimmten Ontologie, ein eschatologischer Charak- HC als ein selbständiges Gegenüber Gottes
ter. Die griechischen Kirchenväter verwenden für denken. Aus diesen Gründen hat der ()sten dem
die Ordination auch den Ausdruck «Vervoll- Begriff «Sakrament» den Ausdruck «Mysterium»
kommnung» (Zele20S4S). Dies hat wiederum nichts vorgezOogCN. Die Ordination oftenbart irgendwie

MI1t einer «ontologischen» oder «morali- der Schöpfung das «ew1ige Mysterium Gottes»,
schen» ollkommenheit als solcher, sondern ist indem S1e 1n der rche, dem SACTaAMeENHTUM MUunNdi,
eher verstehen mMi1t ilfe 7weiler anderer Be- Dienstamt Christ1i Anteıl x1ibt In diesem DA
oriffe, die in der gleichen Literatur gebraucht WEeEeT- sammenhang VeTT jeder Versuch, den 1d1-
den «I’ypus» 3yDOS) un: «Stelle» £0D0S) Der Or- nierten in seiner Ontologie als olcher VCILI-

dinierte unterscheidet sich Von andern dadurch, stehen (character INdeLeDiILIS USW.), gerade das Ziel
der Ordination. Die Ordination schafit für dasdaß «gleichsam» 0SDer ine besondere Person

1m Gottesreiche ist oder deren «Stelle vertritt» (eZS Se1in eine ER-SLASIS, jedoch ohne daß S1e 1n einem
70D0N). do, Ww1e Max1ımus S1e versteht, wird diese mystischen oder funktionalen? Status «hinter sich
Typologie dynamisch: in un infolge der Ordina- 1äßt». Die Ordination chließt eine Umgestaltung
tion (mit Einschluß der Taufe) bewegt sich die des ndividuums 1n eine Person in sich, un da-
Schöpfung ihrem eschatologischen 1ele Z er durch wird S1e für entscheidend. DIie «Gnade»
Eucharistiealtar bringt 1er und jetz  1 die eN- 1m Sinn des Sakramentalismus ist ein Objekt, das

iNall «besitzt» un: «üubermittelt». In diesem Sinntielle eschatologische Natur der Gemeinde un!
durch S1e der Schöpfung ZU Ausdruck. 1st die Ordination kein Sakrament. Die Gnade des

Somit betrifit die Ordination den Ordinierten in Myster1iums Christt, die 1e Gottes, ist
einem eschatologischen Sinn. DIies ist nicht 1mM relational, und dies besagt existentiell entschei-
Sinn einer ontologischen Permanenz, sondern e1- dend In diesem Sinn annn die Ordination ein
HMT eschatologischen Endgültigkeit unı Finalıtät «Mysterium» genannt werden.
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Vgl die Glaubensbekenntnisse des Peter Moxgila, Darum kann der Begriff des Dienstes (diakon1a), der
des Dositheus UuUSW. heute in weiten reisen für das kirchliche Amt verwendet

Dies geht auf das Neue Testament zurück, Wworin alle wird, obwohl für dieses sicher irgendwie bezeichnend ist,
Amitstitel, die der Urkirche bekannt 1, Christus be1i- gleichzeitig sechr irreführend se1n.
gelegt werden.

Dies erg1bt sich uch AuUuS einer aufmerksamen Ergrün- Übersetzt VO]  - Dr. August_: Berz

dung VÖOÖ: Kor
In jeder Bischofsweihe 1n der orthodoxen Kirche wird JEAN ZIZIOULAS
Formular des Pfingstfestes verwendet.
uch orthodoxe Theologen sahen sich immer VOCI- geboren 193 1n Griechenland. Kr studierte den Universi1-

tAäten Thessaloniki, Athen unı Harvard, ist Ooktor derpflichtet, mit diesem Dilemma operieren.
6 Dieser Ausdruck wurde in der Frühkirche oft für die Theologie (Harvard) und der orthodoxen Theologie

Taufe und die Ordination verwendet; schließt U uch (Athen), Professor für Patristik der Universität din-
den Gedanken der Aneignung in sich: das Zeichen, burgh. Er veröfitentlichte U, verschiedene Artikel Zur
Gott se1in E1igentum erkennt. Ekklesiologie un! Eucharistielehre.

Zatat Stammt Aus der C onfessto helvetica posteri0r
(1566) «DDIe Sakramente des ucnM Volkes sindean- Jacques von Allmen die Taufe und das Mahl des Herrn. Es <ibt Leute,
die im Neuen Testament s1ieben Sakramente auf-Ist die Ordination ein „ählen. Unter diesen möchten WI1r als VO  - Gott

Sakrament eingesetzte inge aber nicht als Sakramente —

erkennen: die Buße, die Amtseinsetzung der Die-
C: der TCBEITRÄGE  1 Vel. z, Bıdie Glaubmbekenn@isse des Peter Mogila,  7 Datum kann der Begriff des Dienstes (diakonia), der  des Dositheus usw.  heute in weiten Kreisen für das kirchliche Amt verwendet  z Dies geht auf das Neue Testament zurück, worin alle  wird, obwohl er für dieses sicher irgendwie bezeichnend ist,  Amtstitel, die der Urkirche bekannt waren, Christus bei-  gleichzeitig sehr irreführend sein.  gelegt werden.  3 Dies ergibt sich auch aus einer aufmerksamen Ergrün-  Übersetzt von Dr. August Berz  dung von ı Kor ı12.  4 In jeder Bischofsweihe in der orthodoxen Kirche wird  JEAN ZIZIOULAS  das Formular des Pfingstfestes verwendet.  5 Auch orthodoxe Theologen sahen sich immer ver-  geboren 1931 in Griechenland. Er studierte an den Universi-  täten Thessaloniki, Athen und Harvard, ist Doktor der  pflichtet, mit diesem Dilemma zu operieren.  6 Dieser Ausdruck wurde in der Frühkirche oft für die  Theologie (Harvard) und der orthodoxen Theologie  Taufe und die Ordination verwendet; er schließt u. a. auch  (Athen), Professor für Patristik an der Universität Edin-  den Gedanken der Aneignung in sich: das Zeichen, woran  burgh. Er veröffentlichte u. a. verschiedene Artikel zur  Gott sein Eigentum erkennt.  Ekklesiologie und Eucharistielehre.  Zitat stammt aus der Confessio helvetica posterior  (1566): «Die Sakramente des neuen Volkes sind  Jean-Jacques von Allmen  die Taufe und das Mahl des Herrn. Es gibt Leute,  die im Neuen Testament sieben Sakramente auf-  Ist die Ordination ein  zählen. Unter diesen möchten wir als von Gott  Sakrament?  eingesetzte Dinge aber nicht als Sakramente an-  erkennen: die Buße, die Amtseinsetzung der Die-  ner der Kirche ... und die Ehe».?  Eine protestantische Antwort  Diesen keineswegs isoliert dastehenden Texten  zufolge hängt die Frage, ob nun die Ordination zu  den Sakramenten gehört oder nicht, letztlich und  schließlich davon ab, wie man den Begriff des  Eine Frage der Definition  Sakraments definiert. In der reformierten T'radi-  Man ist an mich mit der Bitte herangetreten, auf  tion aber besagt diese Definition, daß Sakramente  die oben formulierte Frage vom protestantischen  nur die von Christus für die Gesamtheit aller  Gläubigen und für alle bestimmten Zeichen sind.  Standpunkt aus zu antworten. Nun hat aber der  Protestantismus zu dieser Frage — vielleicht noch  Bei der Aufzählung der Sakramente in ihrer Ge-  weniger wie zu manchen anderen — alles andere als  samtzahl, die in seinem Katechismus zu finden ist,  eine einheitliche Lehrmeinung. So werde ich denn  sagt. Calvin: «Es gibt davon nur zwei allen ge-  als «Reformierter» meine Antwort formulieren und  meine, die der Herr Jesus eingesetzt hat für die ge-  mich dabei mehr an den Dokumenten meiner Kir-  samte Gemeinschaft der Gläubigen.» Wird daher  che als an der Theologie im eigentlichen Sinne  die Ordination nicht zu den Sakramenten gezählt,  orientieren.  dann nicht, weil man bestreiten würde, daß sie zu  Beginnen möchte ich mit zwei Zitaten. Das  den «von Gott eingesetzten Dingen» gehörte,  erste ist einem Text aus Calvins Schriften ent-  sondern weil sie nicht allen Gläubigen gemein ist.  nommen: «Was die Handauflegung anbetrifft, die  Die Diskussion zwischen «katholischen» und «re-  vorgenommen wird, um die wahren Priester und  formierten» Christen über diese Frage betrifft also  Diener der Kirche in ihren Stand einzuführen,  keineswegs die Achtung, die man dem Amt ent-  lehne ich es keineswegs ab, daß man sie als Sakra-  gegenbringt oder nicht entgegenbringt: Von bei-  ment annimmt. Denn es ist eine der Schrift ent-  den Seiten wird die Ordination als eine für die  nommene Zeremonie ..., die durchaus nicht eitel  Kirche konstituierende KEinsetzung des Herrn  ist ... sondern ein Zeichen geistlicher Gnade von  anerkannt. Die Auseinandersetzung betrifft die  Gott. Wenn ich sie nicht mit den beiden anderen  Definition des Begriffes «Sakrament», aufgrund  (Taufe und Abendmahl) zusammen berücksichtigt  derer man sagen kann, wieviele «der Schrift ent-  nommene Zeremonien» den Namen «Sakrament»  habe, dann weil sie nicht gewöhnlich ist noch ge-  meinsam für alle Gläubigen, sondern eine be-  beanspruchen können. Wenn wir also nun sagen,  daß die Weihe kein Sakrament ist, so bedeutet das  sondere gottesdienstliche Handlung.»! Das andere  254un die Eheyxy».2Eıne protestantische AÄAntwort
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